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Die düstere Welt enthemmter Männer

Feindbild Frau
Erst Hass, dann Mord: Der Onlinehetze gegen Frauen folgt tausendfach Gewalt im echten
Leben. Behörden ignorieren das Problem, dabei sprechen Experten schon von Terror. Die
SPIEGEL-Titelstory.
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ANZEIGE

Bevor Stefan B. zum Mörder wurde, war sein Name der Polizei

bekannt. Er hatte schon mehrfach im Gefängnis gesessen, meist weil er

ohne Führerschein gefahren war und Unfälle gebaut hatte. Doch einen

Tatort hatte die Polizei nicht im Blick: das Internet. Die Vorwürfe:

sexuelle Nötigung, Volksverhetzung und Beleidigung. B. besaß Profile

in sozialen Netzwerken und auf Datingplattformen. Seine öffentlichen

Äußerungen waren meist frauenfeindlich, gewaltverherrlichend,

extrem rechts.

»Alles Schlampen ausser Mutti«, schrieb

B., damals 25 Jahre alt, am 5. Juli 2013

für jeden sichtbar auf Facebook. Eine

Woche zuvor: »Patricia lol die Lesbe

hatte grad mein bestes Stück im

MUND«. Zwei Wochen davor: »Aber

egal neue flirt seite da wird heute schon

no eine die beine breit machen

JAHHHHHHH.« Und bereits am 20.

Juni 2012: »Ich wäre dafür das Frauen

die Kinder nur des Geldeswegen

bekommen sterilisiert werden.« Sollte er jemals so eine Frau treffen,

werde er »alles dagegen unternehmen«.

B. gefiel die Seite der NPD und die Rechtsrockband Sleipnir. Er

forderte »Todesstrafe für Kinderschänder« und nannte sich in einem

Messenger »Adolf H.«. Als er 21 Jahre alt war, fragte er auf einem Blog

nach einer Anleitung, um »ne bombe einfach bauen« zu können.

Wegen seiner Internetaktivitäten wurde B. über die Jahre nicht

gestoppt, trotz der öffentlich einsehbaren Nachrichten. Am 15. Februar

2014 vergewaltigte und tötete Stefan B., der laut eines früheren

Gutachtens nicht pädophil ist, nahe der bayerischen Stadt Neuburg an

der Donau ein zwölfjähriges Mädchen.

Auch an jenem Tag war er online und verschickte laut Gerichtsurteil,

das dem SPIEGEL vorliegt, etwa 1200 WhatsApp-Nachrichten mit

sexuellem Inhalt an Frauen – vor und nach der Tat. Kurz darauf wurde

er verhaftet. Wegen Mordes mit besonderer Schwere der Schuld wurde

B. am 11. Mai 2015 vom Landgericht Ingolstadt zu lebenslanger Haft

verurteilt.
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Tödlicher Hass

Frauenfeindlichkeit im Internet nimmt zu. In offene
und geschlossenen Foren fantasieren Männer
davon, Frauen zu quälen, zu demütigen und zu
vergewaltigen. Immer öfter überträgt sich die
Gewalt in die Realität. Mörder und Terroristen töten,
weil sie Frauen hassen. In einer SPIEGEL-Umfrage
fordern Bundestagsabgeordnete schärfere Gesetze
und berichten, wie Hass und Hetze gegen sie selbst
dramatisch zugenommen hat.

Lesen Sie unsere Titelgeschichte, weitere
Hintergründe und Analysen im digitalen SPIEGEL.

Der Fall zeigt: Gewalt gegen Frauen im digitalen Raum und analoge

Taten gehören oftmals zusammen – und können tödlich enden. Und

doch werden beide Phänomene häufig getrennt voneinander

wahrgenommen, analysiert und ermittelt, im öffentlichen Diskurs wie

bei den Sicherheitsbehörden.

Das Spektrum der Gewalt gegen Frauen in der On- wie Offlinewelt ist

groß. Hetze im Internet, vor allem von rechts, soll Frauen mundtot

machen. Sie werden gestalkt oder bloßgestellt, etwa durch »revenge

porn«, bei dem Ex-Partner intime Aufnahmen gegen den Willen der

Frau aus Rache digital verbreiten. In Partnerschaften werden Männer

gegen Frauen handgreiflich und kontrollieren sie über Apps und

Spycams.

Selbst Terroranschläge werden aus frauenfeindlichen Motiven verübt,

die sich zuvor im Netz abzeichneten. Der Massenmörder Anders

Breivik, der 2011 in Norwegen 77 Menschen tötete, verlieh seiner

Verachtung moderner Frauen in seinem »Manifest« Ausdruck. Auch

die Täter von Halle und Hanau töteten 2019 und 2020 unter anderem

aus antifeministischer, rechtsextremer Ideologie.  Ihre

Radikalisierung fand maßgeblich am Rechner statt.

Die Intensität der Angriffe auf Frauen

mag verschieden sein, aber das Ziel ist

dasselbe. Es geht um den Kampf gegen die

Gleichberechtigung. Das Internet wird

dabei zu einer immer schärferen Waffe.

Seit Jahren wächst die sogenannte

Manosphere, also die frauenfeindliche

Szene im Netz, in der sich viele

Rechtsextreme tummeln – und sie wird

radikaler. Experten sprechen inzwischen

sogar von »Terror« in Teilen der

Bewegung.

Auch die Gewalttaten gegen Frauen, die

sich in der polizeilichen Kriminalstatistik

des Bundeskriminalamts finden lassen,

verharren trotz mehr Hilfsangeboten seit

vielen Jahren auf hohem Niveau. 2019 wurde durchschnittlich jeden

zweiten oder dritten Tag eine Frau von ihrem Partner oder Ex-Partner

getötet. Durchschnittlich alle 33 Minuten registrierte die Polizei eine

Frau, die Opfer einer vollendeten oder versuchten gefährlichen oder

schweren Körperverletzung in ihrem häuslichen Umfeld wurde.

Insgesamt wurden in der BKA-Statistik fast 115.000 Frauen als Opfer

von Partnerschaftsgewalt geführt.

Weil die Frauenverachtung vor allem rechts geprägt ist, werden häufig

Frauen und Mädchen angegriffen, die ein Kopftuch tragen. Die Zahl

dieser Taten steigt laut dem Verband der Beratungsstellen für

Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt seit Jahren

an. Auch Trans- und Intersexuelle, lesbische und bisexuelle Menschen

berichten von zunehmenden Übergriffen.

Hinzu kommt ein großes Dunkelfeld, da die meisten Frauen, die

angegriffen werden, nicht zur Polizei gehen. Wenn doch, wird das

Motiv Frauenfeindlichkeit statistisch nicht gesondert erfasst.

In Berlin ist kürzlich ein 47-Jähriger verurteilt worden, weil er seine

Freundin mindestens zweimal verprügelt hat. Sie erlitt Sehstörungen,

eine Platzwunde und Hämatome.

Laut seinem Facebook-Profil gefallen dem Täter Motorradklubs,

Hertha BSC und das Handyspiel »Candy Crush«, dazu ein Stripklub

und der »Playboy«. Auch seine politische Einstellung kann man dort

ablesen. Er favorisiert die AfD. Und er teilt Videos, die offenbaren, was

er von Frauenrechten hält.

In einem dieser Filme ist zunächst eine blond gefärbte Frau zu sehen,

die sich über mangelnden Respekt und »männliche Ignoranz« beklagt.

Im nächsten Augenblick steckt ein Mann der Frau seinen Penis in den

Mund, drückt mit beiden Händen ihren Kopf an sich, dazu hört man

ein würgendes Geräusch. Das Video teilt der Berliner mit einem Wort:

»Geil.«

Bei seinem Verfahren spielte seine Einstellung gegenüber Frauen

jedoch keine Rolle. In den Akten ist nichts davon erwähnt.
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Auch in der Öffentlichkeit wird das Thema nur selten als das

behandelt, was es ist. Medien berichten noch immer von

»Beziehungstaten« oder »Eifersuchtsdramen«, wenn es eigentlich

»Frauenmorde« oder »Gewalt gegen Frauen« heißen müsste. Die

Gesinnung der Täter wird bei Morden und Gewalttaten an Frauen

kaum recherchiert – mit wenigen Ausnahmen. Der Fachjournalist

Robert Andreasch aus Bayern zum Beispiel hat die rechtsextreme

Ideologie mehrerer Frauenmörder öffentlich gemacht. »Über die

gesellschaftlichen Hintergründe von Morden an Frauen wird zu selten

gesprochen«, sagt er. »Noch weniger wird über das Feindbild Frau in

der Neonaziszene aufgeklärt.«

Viele Parlamentarierinnen fordern daher ein Umdenken. Der

SPIEGEL hat alle 222 weiblichen Mitglieder des Bundestags gefragt,

ob und wie sie Frauenfeindlichkeit erleben, wie sie die gesellschaftliche

Situation einschätzen – und ob sie Handlungsbedarf sehen.

64 Abgeordnete, also ein gutes Viertel, haben die Umfrage

beantwortet. Sie stammen aus allen Fraktionen außer der AfD. 13

weitere Abgeordnete sagten aus Zeitmangel ab, 3 von der

Linksfraktion, weil auch die AfD angefragt wurde.

69 Prozent der Politikerinnen sagen, sie erlebten »frauenfeindlichen

Hass als Bundestagsabgeordnete«.

64 Prozent bekommen entsprechende Nachrichten, meist online,

einige aber auch per Post und sogar nach Hause.

36 Prozent haben »Angriffe auf sich, ihre Büros oder ihren Wohnsitz«

erlebt.

Genau die Hälfte musste bereits die Bundestagsverwaltung oder die

Polizei und den Staatsschutz einschalten.

Fast ein Drittel, 30 Prozent, erhöht bei Veranstaltungen die

Sicherheitsmaßnahmen.

Eine Unionsabgeordnete, die anonym bleiben möchte, berichtet von

»Beleidigungen wie ›Hure‹, Verwünschungen, von Flüchtlingen

vergewaltigt zu werden, und Androhungen, dass ›9 mm‹ im Wahlkreis

auf mich warten würden«. Inzwischen verzichtet sie auf »auffällige

Werbung am Wahlkreisbüro« und hat bei öffentlichen Auftritten

immer männliche Begleitpersonen dabei. Bei ihren Veranstaltungen

muss man sich persönlich anmelden, ein Sicherheitsdienst kontrolliert

den Einlass.

Ute Vogt von der SPD schreibt, dass die Hassnachrichten nicht mal

mehr anonym geschickt würden: »Erst kürzlich wurde ich unter

Nennung von Namen und Postanschrift als ›dreckige Flüchtlingshure‹

und ›widerliches Stück Scheiße‹ beschimpft.« Außerdem habe sie

zuletzt eine »Schmiererei am Stromkasten vor dem Haus« entdeckt,

und ein Stalker sei in ihren Garten eingedrungen.

Lisa Paus von den Grünen teilt mit, dass

bei ihr Hassbotschaften, darunter

»Sadomaso-Fantasien«, per E-Mail

eingingen, Nachrichten wie »Deine

Muschi ... nackt gefesselt«. Sie erreichten

Anrufe mit Beschimpfungen wie

»Schlampe«, »Miststück«, »Fotze«. Auch

werde ihr als blonder Frau oft Dummheit

unterstellt.

Die Linkenpolitikerin Petra Sitte berichtet: »Ich habe bereits auf

Äußerungen verzichtet, weil ich wusste, dass man dann wieder mit

wüst beleidigenden Kommentaren überzogen wird.«

Parlamentarierinnen mit Migrationshintergrund sind besonders

betroffen. Die SPD-Abgeordnete Yasmin Fahimi bekam gemeinsam

mit weiteren Gewerkschaftern vor anderthalb Jahren Patronen

zugeschickt. Und: »Mein Wahlkreisbüro wurde mehrfach beschmiert,

und es wurde versucht, die Scheiben einzuwerfen.«

Żaklin Nastić von der Linken teilt mit, dass sie ständig Kommentare zu

ihrer Herkunft erhalte: »Polnische Haushaltskraft zum Mindestlohn

gesucht!« Ein anderer, der ihre Wurzeln wohl in Bosnien oder Serbien

vermutet, schrieb: »Hätte dich die NATO damals gebombt, du Stück

Scheiße«. Auch werde ihr häufig die Intelligenz abgesprochen:

»Warum wurde das Mädel bei der Hirnvergabe so gnadenlos

beschissen?«

SPD-Frau Aydan Özoğuz musste mehrfach vom BKA geschützt

werden. »Die Tür im Wahlkreisbüro darf mittlerweile nicht mehr offen

stehen«, sie habe »pöbelnden Besuch« erlebt. »Meine Plakate werden

mit roter Farbe unter den Augen bemalt oder mit einem Aufkleber

›Zum Entsorgen‹ beklebt.« Die Wortwahl ist kein Zufall. Alexander

Gauland hatte 2017, damals als AfD-Spitzenkandidat, auf einer

Veranstaltung gesagt, man könne Özoğuz »in Anatolien entsorgen«.

Auch im Bundestag herrscht offenkundig eine toxische Atmosphäre.

72 Prozent der 64 Abgeordneten bejahten die Frage, ob sie

Frauenfeindlichkeit innerhalb des Parlaments von Kollegen oder

Mitarbeitern erlebten. Wenn eine Frau rede, werde der Lärmpegel

höher, es werde gequatscht, laut und derb dazwischengerufen. Die

weibliche Sitzungsleitung werde nicht begrüßt, Parlamentarierinnen

würden ungefragt geduzt. Es werde ihnen sogar angedichtet, dass sie

sich hochschliefen.

Die meisten verweisen auf die AfD. Im Plenum und selbst in den

kleineren Ausschüssen habe Sexismus und Antifeminismus eine neue

Qualität erreicht, seit die extrem Rechten im Bundestag vertreten

seien, schreiben die Parlamentarierinnen. So rief ein AfD-

Abgeordneter »natürliche Auslese« in den Plenarsaal, als die Grüne

Britta Haßelmann über den geringen Frauenanteil in

Landesparlamenten sprach.

Katja Suding von der FDP berichtet: »Aus der AfD gibt es sowohl von

Männern als auch von Frauen respektlose Kommentare zur Kleidung

weiblicher Abgeordneter wie zum Beispiel ›Was hat die denn heute

noch vor?‹ oder ›Die will es aber wissen‹.« Eine andere FDP-

Politikerin, die anonym bleiben möchte, schreibt, sie habe »ein ›Sich-

in-den-Weg-Stellen‹« erlebt, also den Versuch, sie am eingeschlagenen

Weg zu hindern.

Eine Unionsabgeordnete, die ebenfalls anonym bleiben möchte, teilt

mit: »Auch die längst vergessen geglaubten ›lustigen Frauenwitze‹

werden wieder sorgloser zum Besten gegeben, ebenso die

Infragestellung der fachlichen Qualität von Frauen in der Politik.«

Kathrin Vogler von der Linken berichtet, dass bei ihrem ersten Einsatz

als Ausschussvorsitzende zwei männliche Kollegen aus anderen

Fraktionen ihre Rolle zunächst nicht akzeptieren konnten. »Da musste

ich erst ziemlich deutlich werden.«

Tabea Rößner von den Grünen schreibt von »persönlichen Angriffen,

die unter die Gürtellinie gehen«, von Sätzen wie »Die gehört in die

Geschlossene«, »Geh doch zurück an den Herd« oder »Ihre armen

Kinder«.

Die Grünen schaffen nun extra eine

Anlaufstelle in der Parteizentrale für alle

Mitglieder, die sich von rechts bedroht

fühlen. Geschultes Personal soll

verhindern, dass sich die Betroffenen aus

Hilflosigkeit zurückziehen. Stattdessen

sollen sie den richtigen Umgang mit den

Angriffen lernen. »Denn Angst schadet

einer lebendigen Demokratie«, sagt die Vizevorsitzende Ricarda Lang.

Im Netz bündelt sich die Frauenfeindlichkeit in der Manosphere, jener

Szene im Internet, in der sich misogyne Männer austauschen,

vernetzen und anstacheln. Sie sind Superspreader von Frauenhass,

denn sie verbreiten und normalisieren die Beleidigungen und

Bedrohungen.

Zur Manosphere gehören verschiedene Bewegungen, wie etwa

Männerrechtsaktivisten und »Pick-up-Artists«, die Frauen zu

Trophäen herabwürdigen. Seit rund zehn Jahren gesellen sich dazu

Gruppen wie die »Männer, die ihren eigenen Weg gehen« (Men going

their own way, MGTOW) oder die »Incels«. Das Kürzel ist kombiniert

aus »involuntary« und »celibates«, also: unfreiwillig Enthaltsame.

Die »Männer, die ihren eigenen Weg gehen«, nämlich ohne Rücksicht

auf Frauen, halten sich häufig für stark, maskulin, diszipliniert und gut

aussehend. Da Frauen nach ihrem Verständnis grundsätzlich untreu,

egoistisch und manipulativ sind, sehen diese Männer in romantischen

Beziehungen keinen Sinn. Sie üben nicht selten freiwillig sexuellen

Verzicht.

»Das komplette Leben einer Frau von morgens bis nachts jeden Tag ist

auf Fake, Lug, Betrug, Schauspiel ausgelegt«, schreibt ein Nutzer mit

dem Namen Mustafa Korkmaz in eine der großen deutschen MGTOW-

Facebook-Gruppen. Männer sollten daher »besser an eigenen

Traumata« arbeiten, sich »Fähigkeiten aneignen, die auch beruflich

relevant sein können«. Dann folgt eine Aufzählung: »Charakter, gute

Freunde finden, Beruf, Gesundheit, Geld, Fähigkeiten, Wissen. Erst

gaaaanz am Ende, wenn überhaupt, kommen Frauen.« Ein anderes

Mal teilt Korkmaz die zehn Regeln der Bewegung. Darunter

»Finanziere niemals den Lebensstil einer Frau!«, »Traue oder glaube

niemals einer Frau!« und »Heirate nicht!«.

Hinter dem Fantasienamen Korkmaz verbirgt sich ein 32-Jähriger, der

geschieden ist. In der deutschsprachigen Bewegung ist er einer der

aktiveren Mitglieder. Er postet auf seinem Facebook-Profil oft Reden

islamischer und islamistischer Prediger, in denen vor allem gegen den

Feminismus gewettert wird und Frauen degradiert werden. Viele

solcher Videos teilt er in MGTOW-Gruppen.

Die deutschsprachigen Mitglieder tauschen sich viel auf Facebook aus,

es gibt dort drei Gruppen, die beiden größeren haben jeweils rund 500

Mitglieder. In zahlreichen Beiträgen wird Gewalt gegen Frauen

verherrlicht. Korkmaz postete sogar einen Screenshot vom WhatsApp-

Profil seiner Schwester. Auf dem Bild ist eine junge Frau zu sehen, die

bäuchlings auf einer Wiese liegt. Neben ihr zwei Männer, die ihre

Köpfe auf ihrem Rücken abgelegt haben. Er kommentiert: »Meine

Schwester. Cock Carousel«, das Peniskarussell.

Korkmaz hat auch einen kleinen Gruppenchat bei Telegram

eingerichtet, »MGTOW Deutschland«, er hat rund 30 Mitglieder. Dort

kam die Frage auf, wie man reagieren solle, wenn eine Frau fremdgeht.

Ein Chatmitglied namens Rocco lässt wissen: »Das einzige was hilft ist

sie dafür zu schlagen. Klingt hart ist aber war.« Das sei ja früher

»üblich« gewesen, »Frauen heutzutage haben einfach zu viele Rechte,

die sie dann immer zu ihrem Vorteil ausspielen«.

Rocco ist nach SPIEGEL-Recherchen Rocco Moosdorf aus Leipzig. Er

ist Mitte zwanzig und einer der bekanntesten deutschen Vertreter der

»NoFap«-Bewegung, was frei übersetzt »nicht onanieren« bedeutet.

Die Männer der Community praktizieren angeblich Enthaltsamkeit,

versagen sich Sex, Selbstbefriedigung und Pornokonsum. Moosdorf

betreibt einen YouTube-Kanal, propagiert dort sexuellen Verzicht und

hat fast 9000 Abonnenten. Fragen des SPIEGEL ließ er

unbeantwortet.

Die Incels dagegen hätten gern Sex, leben unfreiwillig enthaltsam und

geben Frauen die Schuld daran. Viele steigern sich in einen

abgrundtiefen Hass hinein, manche verharmlosen Vergewaltigungen

oder wünschen Frauen den Tod. Incels sind oft jünger als die »Männer,

die ihren eigenen Weg gehen« und tauschen sich eher in den

verborgenen Ecken des Internets aus. Lange fand man sie auf

anonymen Foren wie 8kun oder 4chan, auch der Dienst Reddit und die

Gamerplattform Discord sind beliebt. Mittlerweile organisieren sie sich

häufig in geschlossenen Internetforen.

Die größte Onlinecommunity existiert seit 2017 und zählt rund

12.000 Nutzerkonten. Mitglieder eröffnen dort Diskussionen mit

Titeln wie »Warum Frauen so degenerierte Huren sind« und »Wenn

Frauen Huren sind, warum ficken sie dann nicht mit Dir?« oder »Ist

Vergewaltigung wirklich so etwas schlimmes?«. Häufig wird über Incel-

Attentäter gesprochen, immer wieder findet sich die Redewendung

»Going ER«, was so viel bedeutet wie »Es Elliot Rodger nachmachen«.

Rodger tötete im Mai 2014, damals 22 Jahre alt, 6 Menschen und

verletzte 14 weitere nahe der Universität von Kalifornien, bevor er sich

selbst umbrachte. In seinem Manifest hatte er von einem »Krieg gegen

Frauen« geschrieben: »Ich werde alle Frauen dafür bestrafen, dass sie

mir Sex entzogen haben.« Er ist seither für viele in der Szene eine

Ikone.

Auch Aussagen wie »Eine tote Frau ist besser als keine« oder »Wenn

Du Dich schon umbringen wirst, wieso nicht ein paar Degenerierte

mitnehmen?« finden sich in den Foren. Nutzer betonen oft, solche

Aussagen seien »ironisch« gemeint. In einer Umfrage innerhalb des

Forums gaben von 76 Teilnehmern aber fast 33 Prozent an, sie fänden

solche Attentate gut, da sie Menschen hassten.

Hass ist das große Thema unter den Incels. Ihre Verachtung und Wut

sind nicht nur gegen Frauen gerichtet, sondern meist auch rassistisch

geprägt. Es sei schlimm, deutsche Frauen an der Seite von Migranten

oder Muslimen zu sehen, ist zum Beispiel zu lesen. Viele Mitglieder

nutzen Hakenkreuze als Profilbilder oder mal ein Foto von KZ-Arzt

Josef Mengele.

Der Hass der Incels richtet sich häufig auch gegen sie selbst. Viele

Nutzer sprechen über Depressionen, oft wegen ihres Aussehens, das

sie als abschreckend einschätzen. Mit dem Satz »Keine Freundin, kein

Sinn im Leben« beendet ein Mitglied einen langen Beitrag über seine

Selbstmordgedanken.

Ein deutscher Incel ist Johannes H. Auf Facebook gefallen ihm

mehrere AfD-Accounts und die Katholische Landjugendbewegung.

»Ich bin 27 und immer noch Jungfrau«, schrieb er 2019. Er war

Mitglied in der Facebook-Gruppe »Incelistan«, die mehr als 1700

Mitglieder zählte und nach einem Recherchegespräch des SPIEGEL

mit Facebook vor wenigen Wochen gelöscht wurde. »Ich als ein

einigermaßen gut aussehender, großer Deutscher kann keine Weiße

abbekommen, während es zahlreiche Araber und Neger schaffen«,

klagte er dort. Er schreibt, »deutsche Huren LIEBEN ausländischen

Schwanz (abgesehen von asiatischem)«. Und: »Ich verabscheue den

Islam, aber sie wissen, wie ihre ›Ladies‹ richtig zu behandeln sind.«

Mit seinen Äußerungen konfrontiert, schreibt H., dass er der Szene den

Rücken gekehrt habe, da sie durchsetzt sei »mit Angehörigen

ethnischer Minderheiten«. Er sei »selbstverständlich weiterhin ein

frustrierter, notgeiler Frauenhasser«. Politisch sei er »so weit rechts,

wie es überhaupt nur möglich ist«. Zu seiner Aussage mit dem Islam

stehe er weiterhin, denn: »Man muß sexuelle Minderheiten verfolgen,

Frauen und vor allem deren Hang zum Exhibitionismus unterdrücken

und Atheismus als ein Verbrechen ahnden. Vielleicht wäre ein Kalifat

für Deutschland gar nicht das Schlechteste.«

Reflexzonen-Slipper Polar-Jacke
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Viele Politikerinnen mussten
bereits die Polizei und den
Staatsschutz einschalten.

Die Serie von Attentaten, in
denen frauenfeindliche
Motive eine Rolle spielen, ist
erschreckend lang.

69 Prozent der Parlamentarierinnen, die auf
die Umfrage geantwortet haben, erlebten
schon Frauenhass, 36 Prozent wurden
angegriffen.

Wie eng die Incel-Ideologie mit rechtsextremem Gedankengut

verknüpft ist, sieht man auch an der einst überwiegend in Europa

aktiven Gruppierung »Feuerkrieg Division«, die im Oktober 2018

gegründet wurde. Die etwa 70 Mitglieder verbreiteten Propaganda in

Form von Videos, Texten und Bildern über soziale Netzwerke und den

russischen Messengerdienst Telegram. Die Gruppe huldigte den Taten

rechtsextremer Terroristen wie Breivik.

Wegen Terrorplänen oder der Verbreitung von Bombenbauanleitungen

gerieten mehrere Mitglieder in das Visier von Ermittlern und wurden

verhaftet. Offiziell löste sich die Gruppe Anfang 2020 auf, manche

ihrer Mitglieder machen aber unter neuen Namen weiter. Einige sind

Incels, andere Anhänger der »NoFap«-Bewegung. Die internen Chats

der Organisation, die dem SPIEGEL vorliegen, sind voller Gewalt- und

Vergewaltigungsfantasien.

»Heydrich«, wie sich die führende Figur der deutschen Zelle in

Anlehnung an den einstigen Leiter des NS-Reichssicherheitshauptamts

nennt, spricht immer wieder über Probleme mit Frauen. »Vielleicht

sollte ich einfach die Fritzl-Karte spielen und eine in meinem Keller

einsperren«, schreibt er im Januar 2020 an seine Kameraden. Der

Österreicher Josef Fritzl hatte seine Tochter von 1984 bis 2008 in

einer Wohnung gefangen gehalten, sie missbraucht und so sieben

Kinder mit ihr gezeugt. Als »Heydrich« den anderen Mitgliedern

berichtet, dass er eine Frau attraktiv finde, die eine Antifaschistin sei,

kommentiert ein anderer: »Nettes Vergewaltigungs-Ziel«.

Hinter »Heydrich« steckt der 23-jährige Fabian D. aus Ostbayern.

Anfang Dezember wurde er vom Landgericht Nürnberg-Fürth wegen

Vorbereitung eines rechtsterroristischen Anschlags zu zwei Jahren

Freiheitsstrafe verurteilt. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig. Die

Kammer sah es als erwiesen an, dass er vorhatte, sich ein Sturmgewehr

zusammenzubauen, um eine größere Anzahl Menschen zu töten.

Was nach einzelnen radikalen Grüppchen

klingt, droht nach Meinung von Experten

eine Gefahr für die Gesellschaft insgesamt

zu werden. »Wir sehen Anzeichen für eine

Radikalisierung in der Manosphere«, sagt

der brasilianische Computer- und

Kommunikationswissenschaftler Manoel

Horta Ribeiro, der mit einer

Forschergruppe den bislang

umfassendsten Versuch unternommen

hat, die Manosphere im Netz zu

vermessen. Für eine im August

erschienene Studie analysierte die Gruppe

6,7 Millionen Einträge aus sechs

eigenständigen Foren sowie rund 22

Millionen Posts bei Reddit.

Die Wissenschaftler stellten fest, dass die

Stimmung in den Foren der älteren

Gruppierungen weniger hasserfüllt war als die in den jüngeren.

Zugleich seien die älteren Gruppen auf Reddit mittlerweile weniger

populär und aktiv, Strömungen wie MGTOW und Incels hingegen

bekämen immer mehr Zulauf. Es handle sich zwar noch um

Randgruppen, sagt Horta Ribeiro, aber ihr Potenzial dürfe man nicht

unterschätzen. Es sei plausibel, dass die misogynen, nihilistischen

Debatten einen Anteil daran hätten, dass Nutzer zu Massenmördern

würden.

Die Serie von Attentaten, in denen frauenfeindliche Motive eine Rolle

spielten, ist erschreckend lang. 2018 startete ein 25-Jähriger in

Toronto einen Amoklauf, bei dem er zehn Menschen tötete. Auf

Facebook hatte er zuvor einen anderen Attentäter aus Kalifornien

gepriesen: »Die Incel-Rebellion hat schon begonnen!« Mindestens

zehn weitere Attentate seit 1989 werden der Incel-Szene zugeordnet.

Mit der zunehmenden Gewaltbereitschaft sind auch

Sicherheitsbehörden auf die fanatischen, teils militanten Frauenhasser

aufmerksam geworden.

Eine Bedrohungsanalyse der Behörde für öffentliche Sicherheit des US-

Bundesstaats Texas vom Januar 2020 bewertet Incels, die zur Waffe

greifen, nicht als Kriminelle, sondern als Terroristen. Aus ihren Reihen

entspringe eine »wachsende terroristische Gefahr«. Allein für die

vergangenen sechs Jahre werden Anschläge mit insgesamt 27

Todesopfern in Nordamerika aufgelistet. Diese Taten ließen,

»zusammen mit ihrer extrem brutalen Onlinerhetorik, befürchten, dass

diese Bedrohung bald genauso tödlich werden kann wie andere

terroristische Aktivitäten hierzulande – oder diese sogar in den

Schatten stellen wird«, resümiert die Analyse.

Ein erklärter Frauenhasser ist auch der Attentäter von Halle, der am

jüdischen Feiertag Jom Kippur 2019 die Synagoge stürmen wollte, an

der verschlossenen Holztür scheiterte und dann auf offener Straße eine

Frau und einen Besucher eines Imbisses erschoss. Seinen Livestream

von der Tat begann er mit einem Statement: »Feminismus ist die

Ursache für den Rückgang der Geburtenrate im Westen, die als

Sündenbock für die Massenimmigration dient. Und die Wurzel all

dieser Probleme ist der Jude«, sagte er auf Englisch.

Auf seinem Tablet fanden die Beamten

später viele Bilder, die »augenscheinlich

antisemitische, rassistische,

frauenfeindliche und

gewaltverherrlichende Inhalte zeigen«,

wie es in einem Vermerk des BKA heißt.

Darunter solche, die »explizit antifeministische Botschaften

vermitteln«.

Laut dem Papier sehen die Beamten einen »ideologischen

Zusammenhang« zu den Rechtsterroristen Breivik und Brenton

Tarrant. Tarrant hatte 2019 einen Terroranschlag auf zwei Moscheen

in Neuseeland verübt und 51 Menschen getötet. »Ein in den

gesamtgesellschaftlichen Kontext eingebetteter Antifeminismus könnte

ebenfalls eine ideologische Gemeinsamkeit« zu dem Halle-Attentäter

sein, da Tarrant und Breivik »den Feminismus und dessen Rolle beim

Zerfall traditioneller westlicher Gesellschaftsformen« thematisiert

hätten, heißt es weiter. Der Attentäter von Halle wurde am 21.

Dezember zu lebenslanger Haft mit anschließender

Sicherheitsverwahrung verurteilt.

Es ist außergewöhnlich, dass Antifeminismus in Ermittlungsakten so

ausführlich behandelt wird. Bislang befassen sich die deutschen

Landeskriminalämter und das BKA kaum damit. Sie bearbeiten

Gewalt gegen Frauen meist nur als Partnerschaftsgewalt oder als

Onlinehass, also als getrennte Phänomene. Das bestätigen die Ämter

auf Anfrage des SPIEGEL.

Das BKA teilt mit, dass man Frauenfeindlichkeit in der polizeilichen

Kriminalstatistik nicht gesondert erfasse. Ein Fachkommissariat gebe

es nicht, da solche Ermittlungen Sache der Landeskriminalämter seien.

Die Behörde räumt ein, die Forschung deute darauf hin, dass »das

Ausüben von Gewalt und Belästigung im digitalen Raum mit einer

erhöhten Wahrscheinlichkeit einhergeht, dass Tatbegehende auch

physische Gewalt anwenden«.

Für alles Weitere verweist das BKA an die Länderpolizeien. Von denen

schreiben einige, man solle sich ans BKA wenden – oder an alle

Polizeidirektionen im Land einzeln. So richtig zuständig fühlt sich

niemand. Am Ende ist nur klar: In keinem der Länder gibt es ein

Fachkommissariat, fast alle Polizeien beziehen sich auf häusliche

Gewalt oder Stalking, die wiederum meist in verschiedenen

Dienststellen oder Kommissariaten bearbeitet werden.

Deliktübergreifende Statistiken zu

frauenfeindlichen Taten führt niemand –

und so kann auch niemand etwas Genaues

zur Größe der Gefahr sagen. Aus

Schleswig-Holstein etwa heißt es:

»Ermittlungsverfahren zu sogenannten

Incels oder anderen im Netz

radikalisierten Frauenhassern werden im

Landeskriminalamt nicht geführt.« Das

LKA in Baden-Württemberg hat ebenfalls

keine Daten vorliegen, schreibt aber: »Es

kann davon ausgegangen werden, dass

Täterinnen und Täter, die digitale Gewalt

ausüben, auch analoge Gewalt

anwenden.«

Viele Ämter indes scheinen ziemlich ahnungslos oder unterschätzen

die Gefahr. »Derzeit liegen uns keine Erkenntnisse vor, dass eine

konkrete Gefahr von den von Ihnen benannten Gruppen ausgeht«,

schreibt etwa das hessische LKA. Und die Berliner teilen mit: »Bislang

gibt es keine belastbaren Belege dafür, dass von sogenannten Incels

eine signifikante Gefahr ausgeht.«

Wie man es anders machen kann, zeigt Großbritannien. Seit April

2016 werden in der Grafschaft Nottinghamshire frauenfeindliche Taten

von der Polizei als Hasskriminalität erfasst und behandelt.

Etwa zwei Jahre zuvor hatte die Bürgerrechtsgruppe Citizens UK in

der 1,1 Millionen Einwohner großen Grafschaft eine Befragung zum

Thema »Hate Crime« durchgeführt. Das Ergebnis: 38 Prozent der

Frauen, die Opfer von Hasskriminalität waren, gaben an, aufgrund

ihres Geschlechts angegriffen worden zu sein. Kein einziger Mann tat

dies. Die Befragten sagten zudem aus, frauenfeindliche Straftaten

seltener bei der Polizei zu melden als andere Hasstaten – nur 28

Prozent der betroffenen Frauen waren dazu bereit.

Das Nottingham Women's Centre forderte anschließend eine Reform

der Richtlinien zu Hasskriminalität. Mithilfe einer Frau wurde das

Ansinnen gegen massive Kritik durchgesetzt: Sue Fish war damals

Vizechefin der Polizei und engagierte sich als einzige Frau in der sonst

männlichen Führungsriege für das Thema. »Ich dachte einfach, wir

müssen etwas tun«, sagt Fish, die heute in Rente ist. Sie hatte den

Polizeibeauftragten der Grafschaft an ihrer Seite, einen Labour-

Politiker. »Ich gab einfach nicht auf und konnte es dann aufgrund

meiner Position auch entscheiden«, sagt sie. Fish war zur Polizeichefin

aufgerückt.

Seit der Reform werden Polizisten und Polizistinnen in

Nottinghamshire zum Thema Frauenfeindlichkeit besonders geschult –

mit Erfolg. »85 Prozent der Frauen, die einen Vorfall angezeigt haben,

waren sehr zufrieden damit, wie die Polizei mit ihnen umgegangen

ist«, erzählt Fish, das habe man anschließend erhoben. Heute hat sie

eine kleine Beratungsfirma und wirbt weiter für das Konzept. Sie hat

mächtige Verbündete: Die Bürgermeister von London, Manchester,

Liverpool und Sheffield befürworten das Modell aus Nottinghamshire.

Eine entsprechende Initiative wird gerade im Parlament behandelt.

Welche Auswirkungen es für Frauen

haben kann, wenn Sicherheitsbehörden

das Thema unterschätzen oder selbst

Beamte mit rechtsextremer Gesinnung in

ihren Reihen haben, zeigen die

Drohnachrichten des sogenannten NSU

2.0. Seit 2018 erhalten vor allem Frauen,

die sich gesellschaftspolitisch engagieren, Hassbotschaften, unter ihnen

Politikerinnen, Anwältinnen, Künstlerinnen.

Die Verfasser beziehen sich in ihren Schreiben auf den

»Nationalsozialistischen Untergrund«, kurz NSU, der zehn Menschen,

überwiegend mit Migrationshintergrund, ermordet,

Sprengstoffanschläge auf Migranten verübt und Banken überfallen hat.

In den Mails und Faxen der Trittbrettfahrer werden die

Empfängerinnen mit Gewalt, Vergewaltigung und Mord bedroht. Die

Frankfurter Rechtsanwältin Seda Başay-Yıldız war eine der Ersten, die

eine solche Nachricht bekam. Im August 2018 ging ein Fax mit

Bedrohungen und privaten Informationen bei ihr ein.

Ihre Daten waren kurz zuvor von einem Polizeicomputer einer

Frankfurter Beamtin abgerufen worden, die Mitglied in einer

Chatgruppe war. Dort wurden rechtsextreme, rassistische und

antisemitische Inhalte ausgetauscht. Gegen mehrere Beamte wurde

ermittelt, eine Anklage wurde bis heute nicht erhoben. Stattdessen

werden weiter »NSU 2.0«-Drohnachrichten verschickt.

Für alle, die sich von Behörden und Plattformen im Stich gelassen

fühlen, gibt es mit HateAid inzwischen eine gemeinnützige

Organisation, die sich des Problems annimmt. Die Verachtung und

Verächtlichmachung von Frauen habe ein Maß erreicht, das sie

fassungslos mache, sagt Geschäftsführerin Anna-Lena von Hodenberg.

Sie berichtet von Klientinnen, häufig mit Migrationshintergrund, bei

denen die Wohnungstür markiert oder der Briefkasten fotografiert

wurde und private Daten ins Netz gestellt wurden. Auch auf der Straße

wurden Frauen angepöbelt. Eine Klientin musste mehrfach umziehen.

Es sei Teil der Strategie der Täter, »vom Digitalen ins Analoge

überzugehen, weil das die Frauen wirklich massiv einschüchtert«, sagt

die Expertin. Die massenhafte Verbreitung der Privatadresse im

Internet etwa schaffe eine neuartige »diffuse Angstsituation«. Die

Beraterinnen von HateAid leisten seelische Unterstützung, kümmern

sich um ein technisches Sicherheitstraining und zeigen jene

Hetzbotschaften an, bei denen eine Identifizierung der Täter und damit

die Strafverfolgung Erfolg versprechend erscheint.

Von den 64 Parlamentarierinnen, die Fragen des SPIEGEL

beantwortet haben, fordern 73 Prozent, dass Sicherheitsbehörden

frauenfeindliche Gewalt und Frauenhass als eigene Kategorie bei

Ermittlungen einführen. 34 Prozent wollen zudem eine Ergänzung des

Strafgesetzbuches. Neben »rassistischen«, »fremdenfeindlichen« oder

»sonstigen menschenverachtenden« Motiven sollten auch »sexistische«

als strafverschärfende Motive in Paragraf 46 gelten können.

Damit folgen sie den Empfehlungen von Expertinnen wie der Berliner

Rechtsanwältin Christina Clemm, die seit mehr als 25 Jahren von

Gewalt betroffene Frauen vertritt. Clemm kritisiert, dass nach ihrer

Erfahrung Femizide, also die Tötung von Frauen aufgrund von tief

liegendem Hass, oft nur als Körperverletzung mit Todesfolge und nicht

als Totschlag oder Mord verurteilt würden. »Auch Ausmaß und

Auswirkung von Partnerschaftsgewalt wird vollkommen unterschätzt,

weil diese nie in Kontext gesetzt werden«, sagt Clemm. Deshalb

fordert sie die Reform jenes Paragrafen 46 zu strafverschärfenden

Motiven, nur so könne sich langfristig etwas ändern.

Die Präsidentin des Deutschen Juristinnenbundes, Maria Wersig, sieht

das ähnlich. »Es steht zwar schon ›menschenverachtend‹ drin, aber den

Schritt im Kopf, dass damit auch Frauenfeindlichkeit gemeint ist, macht

die Rechtsprechung in der Realität leider nicht«, sagt die Juristin.

Die Überlegung des Bundesjustizministeriums, zudem einen neuen

Paragrafen der »menschenverachtenden Beleidigung« einzuführen,

befürwortet Wersig. Dabei sollten dann neben rassistischen oder

antisemitischen auch »geschlechtsspezifische« Beleidigungen erwähnt

werden. Dem Justizministerium hat sie einen Formulierungsvorschlag

vorgelegt.

Wersig verlangt außerdem, die Plattformbetreiber stärker in die Pflicht

zu nehmen. »Meines Erachtens müssten diese dieselben

Gewaltschutzstandards für ihre digitalen Räume erfüllen, die man auch

auf offener Straße erwarten würde.«

Abgeordnete fordern Frauenhass als eigene
Ermittlungskategorie.

Der Brandenburger Cyberkriminologe Thomas-Gabriel Rüdiger

fordert schon seit Langem die Etablierung eines »echten digitalen

Rechtsraumes«. Er spricht von einer »Broken-Web-Theorie«,

angelehnt an die soziologische Broken-Windows-Theorie, nach der

eine zerbrochene Fensterscheibe, die nicht bald repariert wird, zu

mehr Vandalismus anregt. Oder auch: Wenn kleine Verbrechen nicht

geahndet werden, führt dies zu weiteren und schwerwiegenderen

Verstößen.

Laut Rüdiger seien ganze Generationen mit dem Gefühl aufgewachsen,

dass Straftaten im digitalen Raum nur sehr selten verfolgt werden.

Dieses Gefühl müsse durchbrochen werden. Es brauche dafür zum

einen wahrnehmbare digitale Polizeiarbeit, zum anderen stünden die

Betreiber von Netzwerken und Gamingplattformen in der Pflicht,

härter durchzugreifen.

Die Unternehmen fangen endlich an einzugreifen. »Das Attentat von

Elliot Rodger war ein Wendepunkt, weil er eine Ikone in der Szene

wurde«, sagt Erin Saltman, die bei Facebook das Team

Counterterrorismus für Europa, den Nahen Osten und Afrika leitet.

Alles, was mit den radikalen Frauenhassern zu tun habe, lösche man,

verspricht sie – und schränkt gleich ein: sobald Facebook darauf

aufmerksam werde.

Saltman sagt, die Incels seien in Deutschland erstaunlich breit

vertreten, weil es »starke ideologische Überschneidungen mit der

rechtsextremen Szene« gebe. »Und die ist in Deutschland leider

robuster als in anderen Ländern.« Die Maßnahmen zeigen ihrer

Ansicht nach erste Erfolge. Die Protagonisten zögen sich zunehmend

aus dem Netzwerk zurück und wechselten zu kleineren Plattformen.

Das macht es allerdings auch schwieriger, die Dynamik der Bewegung

zu verfolgen.

Die Bundesregierung hatte sich mit dem Gesetz zur Bekämpfung von

Rechtsextremismus und Hasskriminalität vorgenommen, die Betreiber

stärker in die Pflicht zu nehmen. Demnach sollten sie rechtswidrige

Beiträge künftig an das BKA melden. Weil damit der Abruf von

Bestandsdaten verbunden wäre, also etwa Name oder Anschrift, hatte

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier verfassungsrechtliche

Bedenken und bat um Nachbesserung. Das Gesetz liegt nun wieder bei

Bundesjustizministerin Christine Lambrecht.

Insgesamt empfinden 61 Prozent jener Abgeordneten des

Bundestags, die dem SPIEGEL geantwortet haben, »die aktuellen

gesellschaftlichen Entwicklungen als Rückschritt für die Stellung und

Freiheit von Frauen«. Die Coronakrise habe das noch verstärkt,

schrieben einige.

Eine CSU-Frau, die anonym bleiben möchte, hält die Berichte über die

Zunahme von Sexismus und Gewalt gegen Frauen »für eine enorm

beunruhigende Entwicklung«. Gyde Jensen (FDP) sagt, ein Indikator

sei »die weltweite Entwicklung« in der Abtreibungsdebatte. Hier bilde

sich immer offensiver eine Allianz reaktionärer und erzkonservativer

Regierungen.

Anke Domscheidt-Berg (Linke) meint: »Mit dem Rechtsruck kam auch

ein Rückschritt in der Gleichberechtigung.« Agnieszka Brugger

(Grüne) sieht eine »neue Qualität« bei den Versuchen »reaktionärer

Kräfte, Errungenschaften der Gleichberechtigung anzugreifen und

zurückzudrehen«. Leni Breymaier (SPD) warnt davor, dass sich die

Lage in Deutschland so entwickeln könnte wie in Polen. Die Frauen

dort hätten ihre volle Solidarität »auch deshalb, weil sie einen Kampf

führen, der genauso morgen bei uns stattfinden kann«.

Die Sorge um die Zunahme von Hass und Gewalt gegen Frauen ist

groß – und fraktionsübergreifend. 
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